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tn der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zettzerftraße 19
i Neſens vormittags 9 Uhr. Hrößere und komplizierte Anzeige

en am vorhergehenden Tage in unſeren Häuden ſein.
Scſcheint wethenke s 8 wer ger er Moacag, Mittwoch nd Freitar,

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

J v 43Die Zeit ſchafft nene Wenſchen.
Präſident Diüſon aus Noerban grika, Clemeneeau

aus Parke und Lioyd George aus London haben wah
rend des Kritges mit einander in Lobliedern auf die
völkerr erfötznende Demokratte gewetteifert, die über den
deutſchen Militarismus glänzend triumphieren würde.
Nun hat die Temokratie gefiegt, und Lloyd George
hat dies Ereignis tn mancher ſchönen Rede gefeiert.

Aber was begtbt ſich heute? Die engliſchen Zeitungen
verkünden, daß die britiſche Nation den demokratiſchen
Völkermiſechmaſch ſatt habe. Der Engländer ſei ein

Kraft und felbſtbewußter Herrenmenſch, der ſeine
Eigenart nicht verlieren wolle. Und dann folgt die
Frage, was denn eigentlich die völkerverſöhnende Demo
kratie für England gebracht habe? Die Antwort lautet:
Sar nichts! Denn was England gewonnen habe, das
habe es durch eigene Kraft gewonnen. Das iſt ein Stich
gegen Frankreich. Aber auch in Frankreich gebietet in
Wahrheit die Perſbnlichkeit, e geſagt, die Cli
quen wirtſchaft. Und ſo iſt es überall. Von einer Demo
kratiſierung rer Staaten kommen wir nicht wieder zum
Selbſtbewußtſein der Staaten und damit zum Standes-
bewußtſein der Einzelnen. Und wenn wir ehrlich ſein
wollen, müſſen wir ſagen, daß es in Deutſchland nicht
anders iſt.

Dafür iſt weniger das Wahlreſultat ein Beweis,
als vielmehr Taufende von Volksliedern. Das Bürger
um war auf dem beſten Wege, ſich zu demokratiſieren,
und dem Kaſtengeiſt Valet zu ſagen, aber die Erkebniſſe
unter der Republi haben nicht nur dieſe Umwandlung
gehemmt, ſondern auch das Selbſtbewußtſein des Bür-
gertums geſtärke. Der Kaſtengeiſt hat ja, Gott ſei
Dank, ſeiren tüchtigen Knacks erhalten und wird wohl
richt wiede: lebensfüßig werden. Aber, was wichtiger

äſt, der Arbeiterſtand i ſich zu entdemokro e
Es iſt eine neue ſtarke ſozialdemokratiſche et
ſchaft aufgekommen, die ſich nicht ſchlechthin als Genof
ſe betrachtet ſehen will, ſondern ihren Berufscharakter
nachdrücklich hervor ebt. Daraus ſoll ihr niemand einen
Vorwurf machen. Das iſt menſchlich und ihr gutes
Recht. Dan eben ſehen wir heute Hunderttauſende von
Arbei ern, die, wenn ſie Sonntags mit ihrer Familie
ausgel en, ſich durchaus nicht mehr im Auftreten und in
den Cewohnheiten von einem Bürger unterſcheiden,
oft ſogar einen ſehr viel beſſeren Rock tragen, als der
Mann des Mittelſtandes. Das alles muß man ihm von
Herzen gönnen. Sie hören ſich Proletarier nennen,
aber ſie gehen viel weniger in Verſammlungen der
Partei als früher, und ſie finden, daß die Gegenwart
eigentlich ſo nett iſt, daß es ſich erübrigt, ſich wegen
der Zukunft graue Haare wachſen zu kaſſen. Namentlich
viele Frauen ſind von dieſer Ueberzeugung durch
drungen. So iſt es denn gekommen, daß die Sozialde
mokratie als Geſamtpartei vom Wahlbaum nicht ſo
reiche Früchte pflückte, als ſte erwartet hat. Die Un
abhängigen haben einen erheblichen Zuwachs erhalten,
aber unabhängig wählen, bedeutet noch nicht, ſo
handeln.

Der deutſche Arbeiter geht mit ſtarken Schritten
zu dem Vorbild über, das ihm ſeine amerikaniſchen und

engliſchen Kameraden geben, die in der Werkzeit tätig
ſind, wie alle ihre Mikbürger, aber nach derſelben ſich
vemühen, ſoweit es ihnen möglich iſt, als Gentlemen
aufzutreten. Wir haben Sportvereine und ſonſtige Ver
bindungen alker Art, die die Politik nicht als Lebens-
zweck kerrachten, und das wird mit der Zeit immer
ſtärker werden. Hätten wir nicht die politiſchen Be
rufsagitatoren, die Sozialdemokratie würde ein nöch
ganz ande! es Bild zeigen. Die Menſchen fühlen ſich,
und die Parteidiſziplin weicht vor dem Rechenexempel
der CEinnahmen. Noch iſt alles in Fluß. Doch wir
werden s erleben was überall erlebt iſt, Beſitz und
Einkommen wandeln den Menſchen. Auch elegante
Leute mögen ſich als Revolutionäre zeigen, aber ſie ſind
es nicht. Die Zeit ſchafft die Menſchen, die ſie gebraucht.
Und was wir gebrauchen, ſind individuelle Charak
tere, die das Kapital, das in ihren Fähigkeiten liegt,
zum Beſten der Allgemeinheit ausnützen. Wir werden
damit zur Zeit der Gentlemen gelangen. Es iſt ſchade,
daß es dafür kein präziſes deutſches Wort gibt, aber
leider iſt keins da, und ſo müſſen wir die enoüiſche
Bezeichnung gelten laſſen. Wm.

Hie Linkskoglition geſcheitert.

Die Verhandlungen Müllers mit Crispien.
Reichskanzler Hermann Müller hatte ſofort, nach

dem ihm der Auftrag zur Bildung einer neuen Regie
rung erteilt worden war, einen Brief an den Vor
ſitzenden der U. S. P. D., Crispien, gerichtet, in dem
er u. a. meint:

„Jn unſerer jungen deutſchen Republik erſcheint mir
die Teilnahme der U. S. P. an der Regierung deshalb
beſonders notwendig, weil nur durch eine nach linkshin
verſtärkte Koalitionsregierung unſere replubikaniſchen Ein
richtungen gegen alle Angriffe von rechts verteidigt, reak
tionäre Attentate auf den Achtſtundentag und die ſozial
politiſchen Errungenſchaften der Nachkriegszeit abgewehrt
werden können und eine auswärtige Politik durchgeführt

m werden kann. die den revublikaniſchen und pazifiſtiſchen

Vier

e

Ideen der weit üderwiegenden Mehrheit des deutſchen
Vofkes entſpricht.“

Auf die es Schreiben erhielt der Reichskanzler noch
im Laufe des Freirag abend ein Antwortſchreiben
von Crispien, das eine

ſcharfe Ablehnung der N. S. P.
enthält, die der Brief mit folgenden Worten begründet:

„Der Eintritt der U. S. P. D in eine ſolche Re
gierung würde eine Unterſtützung der konterrevolutio
nären Politik bedeuten, die ſie bisher rundfätzlich be
kämpft hat, wäre eine Preisgabe ihres Programms und
ein Verrat an den Jntereſſen der Arbeiter Angeſtellten
Beamten, Kleingewerbetrekbenden und Kleinbauern, die
der U. S. P. D. bei der Reichstagswahl Stimme und
Vertrauen geſchenkt haben, für die energiſche Fortſetzung
ihrer Politik des rückſichtsloſen proletariſchen
Klaſſentkampfes mit dem Ziel der Befeitigung der

„Das Erſtarken der Reaktion kann nur berämpft

ihr Programm die Grundlage der Politik bildet.
Durch dieſe Antwort dürfte wohl die von Jhnen ge
wünſchte Ausſprache gegenſtandslos geworden ſein

Eine deutlichere und ſchärfere Abfuhr konnte ſich
der Reichskanzler wohl kaum holen. Somit ſind ſeine
Bemühungen, wie es ja vorauszuſehen war, erfokg
los, und Hermann Mül'er wird die Kabinettsbildung
nicht übernehmen Einen Schritt ſind wir der Löfung
der Krlle hiermit näher gekommen.

Dr. Heinze zum Reichspräſidenten gebeten.
Reichskanzler Müller hat den Auftrag zur

Kabinettsbildung Sonnabend abend dem Reichspräſi-
denten zurückgegeben. Der Reichspräſident hat
nunmehr den Vorſitzenden der Deutſchen Volks
partei, Abg. Dr. Heinze, zu einer baldigen Unter
redung zu ſich gebeten. Dr. Heinze iſt zurzeit in
Dresden und trifft erſt am Montag in Berlin ein.

Die Bedingungen der Deutſchen BVolkspartei,
die im Laufe des Sonnabend feſtgelegt wurden, bewe
gen ſich in folge ider Richtung: Entpolitiſierung des
Auswärtigen Amtes und des Reichswirtſchaftsminiſte
riums, Stärkung der Rehte des Reichswirtſchaftsrats,
Aufhören der Aemterbeſetzung nach der Parteizugehö
rigkeit und Peſchränkung der politiſchen Beamtenſtel
lung auf jene Verwaltungseſtellen, die als unmittelbar
poli iſch anzuſehen ſind. Außerdem würde die Partei
gegen Hermann Mülker als Reichskanzler oder Außen
miniſter den ſchärfſten Widerſtand leiſten.
Eln Wirtſchaftskabinett aus Arbeitern, Bauern und

Fachlenten.
Jmmer wieder taucht, beſonders befürwortet von

der Teutſchen Volkspartei, der Gedkke an die Bildung
eines von der überhandnehmenden Parteiwirtſchaft
möglichſt unabhängigen Wirtſckaftskabinetts auf. Die
einzelnen Miniſterien ſollen von Fachleuten, das Außen
miniſterium von einem Diplomaten, das Wehrminiſte
rium von einem Militär geleitet werden. Eine tüchtige
Perſönlichkeit als Reichskanzler ſoll ſich aus führen-
den Köpfen der Arbeierbewegung, der Landwirtſchaft,
des Handels und der Jnduſtrie, der Beamtenſchaft und
der Jntelligenz ein von parteipolitiſchen Einflüſſen
freies Wirtſchaftskahinett bilden. gerade heute ſei eng
ſtirnige Parteiherrſchaft unmöglich.

Generaldirektor Dr. Vögler, einer der Führer
der Deutſchen Volkspartei, ſagt über dieſen Vorſchlag:

„Ein ſolches Miniſterium wird eine Mehrheit im
Parlament finden. Dieſe Mehrheiten können wechſeln,
obwohl bei den praktiſchen Vorſchlägen für den Wieder
aufbau ein ſachlicher Zwang vorliegt, dem ſich keine
Partei ungeſtraft entziehen darf. Ein ſolcher von

einer feſten Koalition freier Miniſterpräſident wäre end
lich wieder in der Lage, zu führen. Da könnten auch
Oppoſitionsparteien in beſtimmten Fällen mitarbeiten
und zuſtimmen. Die Oppoſition wäre nicht mehr, wie
bisher, in einen dauernden Gegenſatz hineingezwungen,
und: dem Volke wäre geholfen! Jedermann
weiß, wir brauchen die Arbeiterſchaft, wir brauchen
die Landwirtſchaft, wir brauchen die Intelligenz der
Jnduſtrie, Handel, Gewerbe und Beamtenſchaſt. Alſo
macht ein Miniſterium aus Arbeitern, Bauern und
Fachmännern, ein Miniſterium des Wiederaufbaus! Das
wird das Volk begreifen und gutheißen

Giolitti.
Das Miniſterium Giekitti ein Wendepunkt en Italiens

Politik.
Nach den neueſten italieniſchen Meldungen hat

Giolitti nunmehr vom König den Auftrag erhalten,
ein Miniſterium zu bilden.
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hrliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ee
telle, Jeder 10, auch von unſeren Boten und allen

oſtaußalten angenommen.

Vas bedeutet für Jtalien die endgültige Abkehr
von der Kriegspolitik. Giolitti war einſt eine der
gar h des Dreibundes und ſtändig ein ſcharfer

egner des Krieges mit Deutſchland, er iſt während
des Krieges der Hauptführer der Kriegsgegner ge
weſen, würde deswegen auf das r verfolgt und
zog ſich vom öffentlichen Leben vollſtändig zurück. Nichts
kann deutlicher den Stimmungsumſchwung in Jtalien
charakteriſieren, daß jetzt ſchon, knapp 1 Jahre nach
dem Ende des Krieges, dieſer Mann, beiläufig mit der
befähigſte lebende Politiker des Landes, faſt vom ganzen
Lande als der einzig gegebene Führer angeſehen wird.
Charakteriſtiſch für die Stimmung beider Länder iſt die
ungünſtige, ja ſeindſelige Aufnahme, die Giolittis Kan
didatur in der franzöſiſchen Preſſe findet, meint
doch z. B. der „Gaulois“: „Die Perſpektive, Giolitti in
Spaa zu finden, iſt ein Grund mehr dafür, daß wir
wünſchen, überhaupt nicht hinzugehen.“

Jntereſſant für uns Deutſche iſt fernerhin, daß in
führenden römiſchen Kreiſen die Anſicht vorherricht,
daß es bedauerlich ſei, daß gerade jetzt der deutſche

Botſchafterpoſten in Rom unbeſetzt ſei. Gerade jetzt
könne ein angeſehener und erfahrener Fachdiplomat
auf die ein Poſten für Deutſchland von großer Wich-
tigkeit ſein und viel Gutes für das Verhältnis Jtaliens
zu Deutſchland tun.

Die Lage in Albanien.
Zu den großen innerpolitiſchen Schwierigkeiten

Italiens ge'ellen ſich jetzt ernſte Konflikte in Albanien.
Dort hat ſich die Bevölkerung gegen die italieniſche
Beſatzung erhoben. Die Aufſtändiſchen haben den italie
niſchen Truppen erhebliche Verluſte beigebracht und
ie in die Hafenſtadt Valona zurückgedrängt, wo
ie die Truppen jetzt belagern und bedrängen. Die
ark kommuniſtiſch verhetzten Seeleute und Hafenav

beiter in den italieniſchen Hafenſtädten weigern ſich,
Mupitions und Hilfetransporte nach Valona abzu
t zen, ſodaß die Lage der Italiener in Albanien
ſehr ernſt iſt. Eine der erſten Aufgaben Giolittie
wird ſein, hier durchzugreifen. a

Unter der Fremdherrſchaft.
Franzöſiſche Uebergriffe und kein Ende. Amts

entſetzung des Gleiwitzer Bürgermeiſters.
Bürgermeiſter Dr. Geiß ler von Gleiwitz erhielt

von dem dortigen franzöſiſchen General den Auftrag,
über die Vorgänge von Donnerstag Nacht auf der
Großen Mühlſtraße keinen Bericht nach Berlin
zu erſtatten, (Aha, das böſe Gewiſſen! D. Red.), ferner
die Eenehmigung einer zu Freitag einberufenen Maſ
ſenverſammlung im Stadtgarten, in der energiſcher
Proteſt gegen das Gebaren der franzöſiſchen Soldaten
erhoben werden ſollte, nicht zu erteilen. Trotz Straf
androhung hatte er dieſem Befehl mit der Begründung
nicht entſprochen, daß zur Erteilung eines ſolchen
Verbots die Franzoſen allein nicht befugt
ſeien, vielmehr eine Entſchließung der Alliierten, wo
zu auch die Engländer, Jtaliener und Amerikaner ge
hörten, erforderlich ſei. Er iſt deshalb Sonnabend
feines Amtes enthoben worden. Leiter der Stadt
gemeinde iſt, da der Oberbürgermeiſter noch beurlaubt
iſt, Stadtrat Zeenel.

Franuzöſiſche Juſtiz. Die beleidigten Neger.
Vom franzöſiſchen Kriegsgericht wurden wegen Ab

drucks eines Artikels über die ſchwarzen Be
fatzungstruppen, in dem die franzöſiſchen Be
hörden eine Beleidigung erblickten, nachſtehende
Angeklagte verurteilt: Fritz Blaufuß, Verleger des
„Nordpfälzer Tagedlattes“ in Rockenhauſen, zu 10 000
Mark Geldſtraſfe, Peter Stein, Redakteur dieſer Zei
tung, zu 6000 Mark Geldſtraſe, Buchdruckereibeſitzer und
Verleger des „Kirchheimbolander Anzeigers“, Ad.
Thieme. zu einem Monat Gefängnis und 10 000 Mark
Geldſtraſe, Karl Müller vom „Küfler Tageblatt“ zu
1000 Mark Geldſtrafe Friedrich Porth, Verleger des
„Lokalanzeigers“ in Odernheim am Glan, zu 1000 Mk.
Geldſtrafe

Die Einſpruchsfriſt für die Abſtimmung in Oſt reuſen.
Der Deutſche Schuützbund teilt mit, daß die Ein

ſpruchsfriſt für Abſtimmungsberechtigte in Oſtpreußen
bis zum 20. Juni verlängert worden iſt. Stimm-
berechtigte, die den Wahlausweis bis zum 15. Juni
noch nicht erhalten haben, tun daher gut, unverzüglich
bei der Abſtimmungskommiſſion ihres Geburtsortes

Einſpruch zu erheben. e
Der Konſklikt um Oberſt von Xylander.

„Petit Pariſien“ meldet: Es iſt bekannt, daß die
Botſchafterkonferenz ſich mit einer Klage der Grenz-
kommiſſion im Saargebiet gegen Oberſtleutnant von
Eylander beſchäftigt, dem eine Reihe von Jnkorrekt
heiten vorgeworfen wird. Die deutſche Regierung
iſt gebeten worden, dieſen Offizier in kürzeſter Friſt
durch einen anderen zu erſetzen, damit die Arbeite
auf dieſem Gebiete keine Unterbrechung erleiden. Di
deutſche Regierung hat geantwortet. ſie weigere fich



einen anderen Offizier än Stelle des Oberſtleutnants
w. Xylonder zu ernennen, und vermengt zwei Dinge,
die wrt. einander nichts zu tun haben: einen Konflikt,
der ler die Befugnifſe der Grenzkommiſſion entſtanden
iſt, und die perſönliche Haltung des deutſchen Offi

piers, die allein die Maßnahme nach ſich gezogen
hat. Die Konfe enz der Botſchafter hat es abgelehnt,
auf den erſten Punkt einzugehen, bevor ihr nicht im
zwei en Punkte Genngtuung gegeben iſt, d. h. bevor
nicht Oberſtleutnant v. Tylander durch einen anderen
Offizier erſetzt worden iſt. Oberſt Fylander hatte
pegen franzöſiſche Uebervorteilungsverſuche bei der
Wrenzſe etzung des Sgargebiets energiſch Front ge
macht. Das find die Jnkorrektheiten. Die deutſche
Regierung hat ſein Verhalten vollkommen gebilligt.

Zur Lage.
Der Vorſitzende der Deutſchen Volkspartei Dr. Heintze

hat den ihn vom Reichspräſidenten gegebenen Auftrag zur
Kabinetsbildung zurückgegeben.

Erhöhung der Gebührniſſe für heimgekehrte
Krregsgeſangene Wie halbamtlich mitgeteilt wird, ſind
die „Verpflegungsgebührni ſe für den achtwöchigen Ur
kanb“, der den Heimgekehrten nach ihrer Ankunft hier
zuſteht, von 2,70 M. pro Tag auf 6 M., 5 M. uſw. e
nach der Ortsklaffe erhöht worden, und zwar rück
wirkend ab t. Januar 1920. Die Differenzen werden
von den Entlaffungsſtellen den Heimgekehrten auf ihren
Antrag hin ausgezahlt. Vorzulegen ſind: Entlaſſungs
ſchein, Paß, polizeiliche Anmeldung. Da faſt 90 Proz.
der Heimkehrer noch den alten Satz ausbezahlt erhielten,
empfiehlt es ſich, daß die Urlauber nachträglich ihre
Anſprüche geltend machen.

o Abban des Regiernngs-Bürofratismus. Der
Abban des Fegierungs-Bürokratismus iſt eine Notſache,
Die thüringiſche Stadt Hirſchberg an der Saale konnte
ſehr billtges Fett und billige Heringe aus dem Auslande
erhal. en. Die Regierung gab aber die Erlaubnis zur
Einfuhr nicht, weil mit dieſen Artikeln zu viel Schie
vungen getrieben würden. Wie eine Stadtverwaltung,
die für ihre Bürger kauft, Schiebungen treiben ſoll,
iſt unerfindlich.

o Ter Abzug der Shkeswig- Beſatzung ſteht unmit
telbar bevor. Man erwartet ſtündlich aus Paris en
Telegramm darüber, daß die neue Grenzlinie den beiden
Mächten notiftziert werde. Sobald dieſe Nachricht ein
getroffen iſt, wird die internationale Kommiſſion mit
hren Beſatzungstruppen binnen 48 Stunden das Ab
timmungsgebiet verlaſſen. Seit Tagen liegt auf der
Förde ein großer Transportdampfer. Sonnabend fand
in Flensburg eine große Auktion von engliſchen Heeres
gut ſtatt. Die Ausſicht auf die baldige Brrr
ung hat die Stimmung in der Stadt natürläh anzgewaltig gehoben. Man will es ſo einrichten. daß
die deutſchen Truppen gleich nach dem Abzuge der Eng
länder und Franzoſen hier einmarſchieren können. Am
Tage der Abreiſe der internationalen Kommitſion wird
die Souveränität über Nordſchlesw?g den däniſche
Staat übertragen werden. Unashängig von der Natifd
zierung der Grenzlinie wird die Frage des deutſch
däniſchen Vertrages verhandelt werden. S
wird über dieſen Vertragsentwerrf vermuctich zu r
geren Verhandlungen kommen, da die deutſche Reie
rung den gegenwärtigen Entwurf ablehnt ugd re
Begenvorſchläge einreichen will.

In der Reöchsſchulkonferenz wurde am Sonnabend
die Debatte über die Einheitsſchule zu Ende geführt.
Ueber 70 Redner hatten ſich zu dem Thema zum
Wort gemeldet. Ein extra dazu beſtimmter Vertrauens
ausſchuß hatte ſchließlich 25 Redner aller verſchiedenen
Richtungen ausgeſucht. Von dieſen wurde das Thema
in allen Einzelheiten von den verſchiedenſten Seiten
aus eingehend beleuchtet. Als für unſere Zeit be-
ſonders charakteriſtiſch mag erwähnt werden, daß auch
zwei Schülervertreter zum Wort kamen. Beſonders
ein freideutſcher Jüngling gab ſeiner ſouveränen Ver
achtung gegen die „Paukerſchaft“ ſo unzweideutig Aus
druck, wie ſie eben ein richtiger „Pennäler“ nur äußern
kann. Nach beifällig aufgenommenen Worten des
Univerſitätsprofeſſors Exz. Dr. v. Harnack folgten die
Schlußworte der Referenten. Als nächſter Punkt wird
die „Arbeitsſchule“ beſprochen werden.

Kleine politiſche Nachrichten.
Stettin. Der (demokratiſche) Oberpräfident von

Pommern, Lippmann, hat ſeinen vorgeſetzten Stellen mit
Rückſicht auf den Ausfall der Wahlen ſein Rücktrittsgeſuck
eingereicht das abgelehnt wurde.

ſers

Humovriſtiſcher Roman von Robert Miſch.
Fortſetzung.

10. Kapitel.

Herr Goltz machte ein ſehr verdutztes Geſicht, und wir
nicht minder. Natürlich hörten wir ſofort zu tanzen auf.
Mußte auch gerade im ſchönſten Moment unſerer prvoviſier
ten Siegesfeier die Kreuzſpinne auftauchben.

Er ſchüttelte bedächtig ſein werſes Haupt und ſagte in
einem ironiſch ſein ſollenden Tone

Man ſcheint j hier ſehr vergnügt zu ſein
„Jawohi,“ rief ich händereibend, um ihn noch mehr zu

ärgern, „wir ſind ſehr vergnügt! Wir feiern den geſtrigen
Er'olg an derſelben Stelle, an den ich ihn vor zehn Mona-
ten vorausgeſagt habe, was nicht jeder von ſich ſagen kann.

„Sie feiern ihn mit einem kleinen Hausball, wie es
Abe nt, ich habe ihn in meiner Weiſe begangen, am Klavier,
mnoem ich mich in die Milodie des Meiſters verſenkte. Und
da habe ich eine Jdee, einen Plan auszuführen beſchloſſen,
den ich ſchon ſeit eiriger Zeit bei mir herumtrage. Jch be
r freilich Jhrer Hilfe dazu, Frau Roland. Doch vorher
r a ben Sie

Er zog einen Gegenſtand hinter ſeinem Rücken hetvor,
d r ſich, als er die Papierhülle abg ſiceiſt, als ein kleiner
Lorheerkranz mit einer Florſchleife enthülte. Er trat feie
m auf eine eingerahmte Photograpie Rolands zu, die über
m Sofa hing, und hängie den Kranz um das Bild. „Es
t ie Huldigung, die dem Geuins meires verblichenen Freun

gebührt.“
nebrigens, wenn man eiwa verbr iten will. dabei

blickte er mich ſchirf an „daß ich Rolands Talent und
ſpeziell ſeine Oper von jetzer nicht anerkannt habe, ſo ver

Ein neuer Rekord.
Berlin, 11. Juni. Einer Korreſpondenzmeldung zu

folge ſind im Mai in der Reichsdruckerei weitere 4,5 Milli
arden ungedeckte Reichsbanknoten gedruckt worden. Seit dem
1. Juni arbeitet die Reichsdruckerei mit verſtärkrem Betriebs
perſonal.

Was die engliſchen Arbeiter in Rußland ſahen.
London, 10. Juni. Die Delegation der engliſchen Ar

beiterpartei, die Rußland beſuchte, iſt geſtern zurückgekehrt.
Der Vorſitzende der Abordnung ſagte in einer Unterredung:
Jn Rußland herrſcht viel Uneinigkeit zwiſchen dem flachen
Lande und den Städten, da die letzteren den Bauern für
ihre Lebensmittel keine Zauſchmittel bieten können. Der Vor
ſitzende gab auch zu, daß in Rußland ein roter Terror herrſche,
aber lediglich als Vergeltung und als Folge des weißen
Terrors. Der allgemeine Eindruck der Abordnung ſei der:
Daß ber G undſatz der Räterregierung für ein demokratiſches
Land wie England nichts tauge. Es liege ſicher viel Gutes
in dem Beſtreben der Bolſchewiſten, aber ſie berückſichtigen
die menſchliche Natur nicht. Der Abordnung ſiel es auf,
daß unter der bolſchewiſtiſchen Regierung keine induſtrielle
Freiheit beſteht und daß die Arbeitsniederlegung nicht ge
ſtattet wird. Der Vorſitzende ſagte zum Schluß: Die Be
völkerung des flachen Landes ſteht dem Bolſchewismus weniger
freundlich als gleichgültig gegenüber. Dagegen iſt die große
Mehrheit der Bevölkerung von Petersburg, wo am meiſten
gehungert wird, unſtreitig auf Seiten der Bolſchewiſten.

Streik bei Krupp.
Duisburg, 11. Juni. Wegen erböbter Lohnforde

rungen iſt heute die Belegſchaft des Kruppſchen Walzwerkes
FriedrichAlbrecht Hütte in Rheinhauſen in den Ausſtand ge
treten. Auch die Notſtandsarbeiten werden verweigert.

Arbeiterans chreitungen in Rheinhauſen.
Eſſen (Ruhr), 11. Juni. Am Donnerstag nachmittag

verſuchten mehrere hundert Arbeiter der Kruppſchen Friedrich
Alfred Hütte in Rheinhauſen durch Demoſtrationen die ſo
fortige Zuſage von Lohnerhöhung zu erzwingen. Auf die
Erklärung der Verwaltung, nur mit dem Betriebsrat v r
handeln zu können, leste die Menge ſofort das Werk ſtill.
Die Ausführung von Notſtandsarbeiten wurde mit Gewalt
verhindert. Es kam zu Ausſchreitungen und Mißhandlungen.
Her Schaden rechnet ſchon jetzt nach Millionen. Wegen der
Verhinderung der wichtigſten Notſtandsarbeiten iſt, wenn die
Hütte wieder zum Arbeiten kommt, eine Jnbetriebnahme im
alten Umſange auf lärgere Zeit und die Weiterbeſchäftigung
der vollen Belegſchaft unmöglich. Eine Störung der übrigen
Kruppſchen Werke, die von Rheinhauſen ihre Rohſtoffe be
zieher, wird umſo weniger zu vermeiden ſein, je länger die
tumultariſche Störung in Rheinhauſen anhält.

Der Streik bei Krupp.
Eſſen, 12. Juni. Zu dem Streik auf der Friedrich

Alfred Hütte in Rheinhauſen wird voch gemeldet, daß die
Arbeiter einen Einheitslohn von 8,20 Mk. für die Stunde
verlangen. Die Beſatzungsbehörde hat gegen die zwangsweiſe
Stillegung d. s Werkes ſcharfen Proteſt eingelegt. Der Ar
veiterausſchuß gibt ſich alle Mühe beruhigend einzuwirken.

In einer am Freitag abgehaltenen Berſäwmlung wurde mit
großer Mehrheit beſchloſſen, die Arbeit wieder aufzunehmen,
um dann erneut in Verhandlungen mit der Werk eitung
einzulreten. Infolgedeſſen iſt der Streik bereits wieder be
endet worden.
Zebuſtundenarbett in wichtigen Reparaturwerkſtätten.

Halle (Saale) 11. Juni. Der Regiervngspräſident
von Magdeburg hat auf Antrag der Handwerkskammer an
geordnet, daß für den RNegierungsbezirk die regelmäßige Ar
beitszeit der Reparaturwerkſtätten für landwirtſchaftliche
Maſchinen und Geräte ſowie der Werkſtätten der Schmiede,
Sattler und Stellmacher, ſofern ſie mit Reparaturen für
vie Landwirtſchaft beſchäftigt ſind, während der Monate März
bis November bis zu zehn Stunden ausgedehnt wird.

Das Urteil im dritten Münchener Geiſelmord
prozeß. Vor dem Volksgericht München wurde am Soun
Abend vormittog das Urteil gegen zwei Angehörige der roten
Armee aus der Zeit der vorjährigen Räterepublik geſprochen,
die der Mitſchuld an der Ermordurg der zehn Geiſeln be
zichtigt waren. Die Beweisaufnabme ergab, daß ſich der
Angeklogte Walleshauſer an der Erſchießung der Geiſeln be
teiligt hat, während die Ausſagen über die Mittäterſchaft
des Angeilagten Rotter auseinander gingen. Rotter wurde

leumdet man mich. Jch gebe zu, daß ich an einen ſo ſtar
ken Erfolg nicht im voraus geglaubt habe. Haben ſich micht
die bedeutenſten Kevner der Bühne in der Beziehung ge
täuſcht Wer einen rſolg mit abſoluter Siche heit voraus
zuſogen wüßte, wäre unſchätzbar und könnte ſich viele Mil
lionen damit verdienen. Tas trifft mich alſo nicht. Jch
gebe auch zu, doß ich die Schwächen des Werkes hervorgeho-
ben habe. Das war meine Pflicht als ehrlicher Freund.
Jch habe aber nie das große Talent in ihm und in ſeinem
Werke verkannt. Und hätte der Selige länger gelebt, er
hätte an meiner Hand ich würde wie bisher nun,
ich hätte ihm jedenfalls weiter geholfen.“

Er ſtorterte die letzten Worte verlegen hervor, als er Jv
ſephas erſtauntes und mein troniſches Geſicht bemerkte. Frau
Lenchen blickte ihn gaoz ernſthaft an; nur in ihren Augen
und um ihre Munvwinkel ſaßen einige Schelmgeiſterchen.

„Ja, ja, ich weiß, Sie haben ihn ſehr gelieb!. Und ich
danke Jhuen auch für den ſchönen Kranz wenn ich Jhnen
meit etwas dienen kaun 7“

„Das können Sie in der Tat,“ erwiderte der bedeutende
Herr ſchnell.

Aha! Jch wußte doch, der brave Go'tz tut nichts um
ſonſt. Er hatte ſich bereits einige Arbeiten Rolanks zu ſehr
günſtigen Bedingungen für ſeien Verlag verſchattt. Fret
lich legte der gtoße Heriner Verlag ſchnell ſetue Hand auf
alles übrige von irgendwelcher Bedeutung. Goltz ſcheb auch
für alle möplicheg Zeitſchreften und Fachſchriften Artikel über
einzelae Werke, die r ſich gut bezaht n ln ß. Und jetzt ſchien
er ja wieder ein Speknlationsobjk in Ausäicht zu haben.
Wie ich Fran Lenchen kenre, vie es nicht gern mit ihm ver
derben möchte, micht ohne Erfolg.

„Es handelt ſich nämlich,“ begann er, „Um jene Jdee,
von der ich vorhin ſprach, um eine Biographie Relande, die

wegen Hochverrats zu ſeben Jahren Zuchthaus, Walles
hauſer wegen Mo des zum Tode verurteilt.

e RAnslandsRundſchau.
Tr Bakandsfinſeln, eine an der Mzeigung des

Borthe Meerbuſens por der Oſtſoe z
kund und Schweben gelegene Jnfelgenbpe, gel
gravhtſch nd rich o ungzweiſerget
wir et Rlgen er die oſte und nardfrieſif
ſeln zu Deutſchlard Trotzdem iſt man hren Beſitz
ſchen Schweben uns Fimland ein aruſter Konflikt
ſtanden. Die Scheuvden ſahen ſchon, ſolange Finnkand
zu Nuſßland gehörte, darin, daß die ihrer Hauptſterdt
ſo nahe getegrne Jnſelgruppe in fremder Hand War,
eine ſtändige Bedrohung. Rußkand gegenüber war
dieſe Befürchtung auch folange angebracht, bis Rußland
nach dem Krimkriege durch die Großmächte England,
Frankreich und Preußen verpflichtet wurde, die Jnſekn
niemals zu befeſtigen. Dieſe Verpflichtung hat Ruß
land während des Weltkrieges durchbrochen, der Friede
von BreſtLitowsk ſetzte aber ihre Erfüllung wieder
durch und Finnland, das durch dieen Frieden ſelb-
ſtändig wurde, übernahm die Verpflichtung. Taß die
Bevölkerung Aalands ſchwediſcher Nationalität iſt, wilt
nichts beſagen, da auch ein großer Teil der ſinniſchen
Feſtlands bevölkerung ſchwediſch iſt und die freben vom
finniſchen Reichstag beſchloffene Verfaſſung den Jnfeln
eine ſehr weitgehende Autonomie gibt. Trotzdem hat
auf den Jnfeln eine rührige ſchwedifche Agitation
einen ſo großen Erfolg gehabt, daß die Bevölkerung
Deputationen nach Schweden und an den Oberſten Rat
geſchickt hat, die für einen Anſchluß an Schweden pe
titionterten. Die finniſchen Behörden antworteten mit
der Verhaftung der ſchwediſchen Barteiführer wegen
Landesrerrats und mit der militäriſchen Befetzung der
Jnſeln. Darüker herrſcht nun in Schweden große Er
regung, und es iſt zwiſchen beiden Staaten ein Konflikt
entſtanden. der die ernſteſten Folgen haben kann.

Eindrücke eines Engkündees in Deutſchlands.
Es dient nicht nur dem Jntexe ſe Deutſchlands, ſondern
auch des ge'amten Europa, wie der von der gefamten

engliſch ſprechenden Welt beachtete Journatiſt A. G.
Gardiner in der Londoner „Daily News“ in einer
Reihe von Artikeln nach eigener Anſchauung die Zu
ſtände in Deutſchland ſchildert. Seine Beobachtungen
und Schlußfolgerungen können in England nicht ohne
Eindruck und Wirkung bleiben. Nachdem Gardiner
ſchon in ſeinem erſten Artikel auf die verhängnisvollen
Folgen des unſeligen Verſailler Friedensvertrages hin
ger e hatte, beſchreibt er jetzt den Zuſammenbruch
er deutſchen Handelsſchiffahrt des Hamburger und

Bremer Hafens zur Begründung der Forderung ſeines
erſten Artikels, daß man Deutſchland genügenden
Schiffsraum belaſſen müſſe, um ihm zu ermöglichen
ſeine Bedürfniſſe in Rohſtoffen aus überſeeiſchen Län-
dern zu holen und die eigenen Jnduſtrieerzeugnifſe
in eigenen Schiffen dahin zu befördern, ſo daß Deutſch
land nicht die durch den ſchlechten Valutaſtand ver
zehnfachten Frachtkoften an England, Holland oder
Amerika zu zahlen braucht, ſondern ſeine Frachten ſelbſt
verdienen kann. Erſchütternd kennzeichnet Gardiner
das jetzige Bild des Hamburger Hafens. Ueberall
he t n und meilenweit wandert manvberet an vereinſamten Werften, geſchloſſenen rieſtn
gen Lagerhäuſern und leeren Docks. Es ſei, als ob man
in einer von der Peſt befallenen, ausgeſtorbenen und
verlaſſenen Stadt weile. Nur auf der Vulkanwerft
herrſche Hammerſchlag. Aber was dort vollendet oder
gebaut werde, u. a. der Rieſendampfer „Bismarck“,
gehe an die Alliierten. Die Direktoren der Hamburg
AmerikaLinie ſeien nur noch die Agenten der engliſchenund amerikaniſchen Schiffahrtslinien. Trotzdem ſerrſwe

im Gegenſatz zu der Sorge und Depreſſion in Berlin
lebensfreudige Zuverſicht und Vertrauen in Hamburg.
Die Dinge hätten den Tiefſtand überwunden und es
gehe wieder aufwärts. wiſſe, daß es unter
allen Umſtänden der größte Einfuhrhafen für Zen
ler ſei. Selbſt die TſchechoSlowakei müſſe ihm

nutzen. iPünktlichkeit iſt nicht die Tugend der Polen.
Jn der deutſchen Geſchäftswelt wird ſehr darüber ge
klagt, daß Briefe von und nach Warſchau oft 10 bis
14 Tage unterwegs ſind, während ſie allerlängſtens in
drei Tagen dort ſein könnten. Da ſich aus dieſen
Weitſchweifigkeiten oft die Notwendigkeit ergibt, nach
Warſchau zu reiſen, ſind die Polen noch nicht einmal
ſo kulant, die direkte Reiſe über Poſen-- Thorn zu
geſtatten, ſondern verweiſen die deutſchen Reifenden
auf den weiten Umweg über Danzig.

rrorrrrk>nxchcnaneacccKR-ich ſchreiben und natürlich auch verlegen will.
„Und was ſoll ich dazu tun
„Sie und Jhre Frau Mama kbnnen mir nach und nach

das nötige biographiſche Material liefern. Jch werde Sie
nach allem Möglichen ausfragen müſſen, zunächſt über ſeine
Jugend. Sie ſprachen neulich von einer Kiſte, die ſeine er
ſten Verſuche enthält.“

„Jawohl, die ſteht auf den Boden.“
„So leichtſinnig bewahren Sie dieſe wichtigen Doknmente

auf.“
„Aber ich bitte Sie, altes Notenpapier ſtiehlt doch nie

mand!“
„Altes Notenpapier 2!“ Ueber Goltz' Züge huſchte ein

verächtliches Lächeir, daß unverkennliche Lächeln des Kenners,
der einem andern eine koſtbare Ant quität als altes Gerüm-
pel abgeſchwatzt oder einen unkenntlich gewordenen Rafael
bei einem e rödler für ein Butterbrot erhandelt.

Hier wa aber dieſes Lächeln ſehr wenig angebracht. Die
Kiſte enthieit wirllich nur Jugendverſuche aus ſeiner Schul
zeit, ehe er mit ſirbzehn Jahren das Konſervatortum bezog.
Was daraus irgendwie zu verwerten war, hatte Roland be
reits für feine ſpäteren Arbeiten benutzt. Und auch ich hatte
die Kſte nach ſeinem Verſchwinden noch einmal der ſtöbert
und ihr noch einiges entnommen. Sie enthielt jetzt außer
durchaus wertloſen Noten nur noch Jugendrel quien, Anden
ten an ſeine erſten Kindertage, die ſeine Mutter pietätvoll
anfb. wahrte.

Auch Frau Leychen wußte das. Und es war wohl mehr,
um ihn zu ärgen Ldeun im Hrnnde konate ſie ihn eben
ſowenig leiden als ich daß ſie jetzt achfelzuckend erwiderte

„Nun, wenn Jhren an dieſen Kleckſereien wirklich ſo viel
lieg', ich werde ſie haunterbrisgen laſſen.

Fortſetzung folgt.



Provinz und PNachbarſtagaten.
Teuchern, den 14. Juni 1920.

Der im Geſetz vom 6. Mai betreffend Telegraphen
und Fernſprechgebühren feſtgeſetzte einmolige Beitrag für die
Fernſprechauſchlüſſe (1000 Mk. für Hauptanſchlüſſe, 200 M.
für Nebenanſchlüſſe) wird erſt am 1. Oktober fällig. Die
Teilnehmer werden ſeiner Zeit zur Zahlung beſonders auf
gefordert werden. Die Beträge können durch Ueberweiſung
mittels Poſtſchecks oder durch Einzahlung bei den Poſtkaſſen
entrichtet werden. Die neuen Ausführungsbeſtimmungen
zum Geſetz vom 6. Mai 1920, betreffend Fernſprech und
Telegraph.ngebühren ReichsGeſetzblatt Nr. 163 Seite 894)

werden vorausſichtlich erſt in der vorletzten Woche des Juni
nach Zuſtimmung des Reichsrats veröffentlicht werden können.
Den Jnhabern von Fernſprechnebenanſchlüſſen, von An
ſchlüſſen außerhalb des 5 Km Kreiſes und von Nebentele
graphen und beſonderen Telegraphen, deren Gebühren zum
I. Juli durch die neuen Ausſühruvgsbeſtimmungen. erhöht
werden, wird ein außergewöhr liches Kündigungsrecht bis 25.
zum 30. Juni eingeräumt.

Poſtmeiſter Liebelt iſt vom 14. 6. bis 11. 7. beux
laubt. Mit ſeiner Vertretung iſt Poſtſekretär Schönfeld
bennftragt.

Der Mangel an Kupfermünzen.
Kupfermünzen wird in abſehbarer Zeit kaum behoben ſein.
Die hieraus ſich ergebenden Schwierigkeiten werden nament
lich veim Zahlungsverkehr im Kleinbandel mit bewirtſchafte
ten Lebeunsmitteln bemerkbar. Der Reichswirtſchaftsminiſter
trägt dieſem Umſtande, bereits dadurch Rechnung, daß er die
Höchſtpreiſe ſo feſtſetzen läßt, daß die Kopfmenge durch füuf
teilbar iſt. Die Lanbeszentralbehörden bezw. die von ihnen
Seauftragten Stellen ſind angewieſen, in der gleichen Weiſe
zu verfahren.

Kein Vorſchuß für Tumultſchäden. Die Reichsregie
nung hat die Zahlung von Vorſchüſſen für Tumultſchäden
vorläufig abgelehnt und die Jntereſſenten an die Gemeinden
verwiefen, die in dringenden Fällen Vorſchüſſe leiſten können.
Die Zahlung der Schäden erfolgt erſt nach Prüfung der
Serhältniſſe durch die eingeſetzten Spruchkammern. Viele
Jntereſſenten, namentlich im Ruhrgebiet, werden dadurch
jchwer geſchädigt und haben dadurch keine Möglichkeit, ihre
Betriebe wieder aufzunehmen.

Segen den Abbruch von Banuſtoffwerken. Die
Preſſeſtelle beim Oberpräſidium teilt mit Da in letzter Zeit
der Abbruch von Ziegeleien, der lediglich die Gewinnung von
Altmoterial zur Verwendung bei Neubanten bezweckte, einen
derartigen Umfang angenommen hat, daß die Ziegelherſtellung
für die Zukunft ernſtlich gefährdet erſcheint, es auch nicht
ausgeſchloffen iſt, daß mit dem auf dieſe Weiſe gewonnenen
Material Spekulation getrieben wird, hat der Regierungs
kommiſſar und Oberpräſident der Provinz Sachſen bis zur

endgültigen Regelung durch Reichsgeſetz angeordnet, daß der
Abbruch von Bauſtoffwerken ein für allemal von der Geneh
migung des zuſtändigen BezirksWohnungskommiſſars, abhän
gig gemacht wird.

des Bereins für Obſt und Gartenban wurde u. V. bekannt
gegeben, daß in nächſter Zeit in Teuchern eine Spätkirſchen
ſchaun ſtattfinden ſoll. Hiermit verbunden wird vorausſichtlich
eine Beerenſchan. Es wurden 3 Mitglieder gebeten, die
Vorbereitungen zu der Schau zu treffen. Gelegentlich dieſer
Ausſtellung werden durch Sachverſtändige die richtigen Sor
tenbezeichnungen für Beeren und Kirſchen feſtgeſtellt werden,
ſo weit dies mög'ich iſt. Die Obſternteausſichten haben ſich,
ſoweit es Aepfel und Birnen betrifft, in den letzten Wochen
ungünſtiger geſtaltet. Beſonders hat das Spätobſt einen
großen Teil der angeſetzten Früchte abgeſtoß n, ſodaß der
Anhang recht mäßig iſt. Ueber die möglichen Urſachen die
ſer unerfreulichen Erſcheinung gingen die Anſichten ansein
ander. Einige Mitglieder wollten dieſelbe auf das ſtarke
Auftreten des Mehltaues zurückführen. Von demſelben ſind
in dieſem Jahre auch ſolche Apfelarten verallen, die ſonſt
verſchont wurden. Neben dem Mehltau richten die Blatt
länſe wieder ganz empfindlichen Schaden an. Die Blätter
der Pflaumenbärme ſind vielfach ſchon vollſtändig gekränfelt,
was ſicher dem 6beraus ſtarken Fruzhtanhange nicht gerade
von Nutzen ſein dürfte. Die Bekämpfung derſrlben hat, ſo
weit ſie übrigens erfolgen konnte, wenig genützt. Dagegen
iſt die Bekämpfung von Raupen an den Beerenſträuchern
mittels Uraniegrün meiſt durchſchlagend geweſen.

Erhöhung der Fleiſchpreiſe. Vom Reichsminiſterium
für Landwirtſchaft und Ernährung wird mitgeteilt- Jn Ber
liner Blättern wird eine Nachricht aus Augsburg verbreitet
daß einer von dem Ernährungswiniſterium beabſichtigten Er
höhung der Fleiſchpreiſe, weiche den Landwirten Erſatz geben
ſolle für die nicht mehr auf der bisherigen Höhe zu halten
den Preiſe der Häute, von den ſüddeutſchen Staaten ſchein
bar mit Erfolg entgegengetreten ſei. Durch energiſches Vor
geher Bayerns ſei erreicht worden, daß dieſe erneute Erhö
hung der Fleiſchpreiſe nicht eintreten werde. Dicſe Nachricht
iſt unrichtig. Die Ertöshung der Fletſchpreiſe, und zwar
unter Wgrall der Häutezuſchtöge, iſt bereits n Kaſt ge
treten. Sie hat die Zuſtimmung des Kabinetts am 4. Juni
gefunden und iſt bereits im „Reichsanzeiger“ und in der
„Bayeriſchen Staatszeitung“ veröffentlicht worden.

Hohenmötſen, 11. Juni. Wie oft ſchon iſt vor der
Berührung der Starkſtromleitangen gewarnt worden und
immer wieder ereignen ſich die gleichen Fälle. Am Dog
nerstag wollte der 14jährige Sohn des J. beiters Stahl ein
Neſt an einer Leitungsſtange, an der Straße nach Jaucha,
ausnehmen, kam dabei mit den Drähten in Berührung und
ſtürzte ſchwer verbrannt zur Erde. Kurz nach ſeine Ein
lieferung ins hieſige Krankenhaus verſtarb er.

Kahla, 10. Juni. Das alte Schloß in Hummelsbain
iſt em 8. Juni in Gegenwart des Vorſtandes des Alten
burger Octskrankenkaſſenverbandes als Erholungsheim für
die Kaſſenmitglieder eingeweiht worden. Wie der Vor aad
der Altenburger Ortskrankenfaſſe mitteili, wird das Erho
lungsheim zunächſt mit 50 Pfleglingen eröffnet. Anſp achrn
ber der Feier hielten Geheimer Reg erungsrat Krauſe Alten
burg, Cehrimer Regierungsrat Dieil. Weimar, Regierung rat
Dr. Herſurth. Roda und in Vertreter der Jerger Volks

Der Mangel an

höchſchule. Ein Rundgang durch die muſterhaft eingerich
teten Räume beſchloß die Feier. Das neue Sehloß ſcheint
ſeinen Beſitzer zu wechſeln, wenn dies nicht ſchon geſchehen
iſt. Jn einer Jenger Ztg. ſucht ein thüringiſcher Ritterguts
beſitzer eine erſte Hypothek von 1*/, Millionen Mark in bar
auf Schloß Hummelshain. Die Anzeige weiſt dabei auf
den großen Waldbeſtand hin.

Schweing, 11. Juni. Jn allen Fabriken hier und Um
gebung macht ſich ſeit mehreren Wochen ein ſchlechter Ge
ſchäftsgang bemerkbar. Die Firma Vux in Maxienthal hat
die Arbeitszeit erheblich eingeſchränkt und iſt damit zu rech
nen, daß auch andere Betriebe folgen werden. Wie der Vie
benſteiner „Stammgaſt“ melbet, ſind die beſtehenden Tarif
verträge faſt alle von Seiten der Arbeitgeber zum 1. Juli
gekündigt worden und wird jedenfalls ein Abbau der Löhne
eintreten. Einem hieſigen Einwohner ſind in voriger
Woche zwei Schweine eingegangen. Aus Kummer über vie
ſen ſchweren Schlag hat der Mann ſich erhängt.

Eine Rekord Roggenernte an der Unterelbe. Eine
Prachternte iſt in dem hannoverſchen Elbmarſchland Hadeln
für den Roggen zu erwarten. Von dem Wintergetreide, das
diesmal ganz beſonders gut ſteht, fällt namentlich der Rog
gen auf. Roggenhalme von 2 Mtr. Höhe, die ſonſt eine
große Seltenheit waren, bilden diesmal ben Durchſechnitt.
Darüber hinaus gibt es aber auch vielfach noch Roggen
halme von 2,30, 2,40 Mtr. und ein Landwirt hat ſogar
ein Roggenfeld aufzuweiſen, deſſen Halme ſich bis zu 2,50
Mtr. und darüber hinaus als wohl nun nicht wieder zu über
bietende Höchſtleiſtung emporrecken. Dabei weiſen dieſe Rie
ſenhalme auch dementſprechend breite und lange Aehren auf.
ſo daß neben dem Strohertrag auch die Köruererate Rekord

ziffern erreichen dürfte.
Maſſenflucht aus dem Ragniter Gefängnis. Aus

einem mit fünfzig Strafgefaugenen belegten Saal im Straf
gerichtsgefüngnis zu Ragnit in Oſtpreußen brachen acht Se
fangene aus, indem ſie die Eiſengitter des Fenſters beſeitigten,
und fich an zuſammengebundenen Bettlaken aus dem dritten
Stock herabließen. Die Tilſiter Kriminalpolizei konnte
bisher einen Ausbrecher feſtnehmen, die anderen entkamen.

Eine zeitgemäße Neklame. Süddeutſche Blätter ver
öffentlichen forgende originelle Reklame: Was koſtet monat
lich unſere Zeitung Weniger als ein Viertel Wein! We
niger als drei Eier Weniger als drei gute Zigarren! Weniger
als zwei Liter Milch! Weniger als ein Viertel Pfund Butter!

Volksleben und Wirtſchaft.
Der Rückgang des Poſtverkehrs infolge der

ſtarken Portoſteigerung wächſt immer mehr. Die Poſt
hat nicht nur mit einer Verringerung der Beamten be
gonnen, ſie hat auch in großen Städten Zweigpoſt
ämter aufgehoben, um die Miete zu ſparen. Zum
1. Juli, bis wohin die Telephonkündigungen einlaufen
ſollen, wird es noch weitere Ueberraſchungen geben.

Briefſverkehr mit dem Auslande. Die jetzt gel-
tenden Gebührenſätze für Brieſſendungen nach dem

Auslande werden ſehr häufig von den Verfendern nicht.Jn der am Mittwoch ſtaſtgeſandenen Verſammlung d. Aignreigend beächtet.
Jm beſonderen wird die Ein

Fchreibgebühr oft unrichtig berechnet.
trägt allgemein 80 Pf. dagegen iſt ſie im Verkehr mit
dem Freiſtaat Danzig, Luxemburg, dem Memelgebiet,
Oeſterreich, Ungarn, Weſtpölen und näch der 1. Zone
des Abſtimmungsgebiets Schleswig auf nur 50 Pfg.
feſtge'etzt (wie im Jnland). Jm Hinblick auf die ſehr
erheölichen Verluſte, die dem Deutſchen Reiche durch die
Nichtbeachtung der neuen Beſtimmungen über die Ge
bührererhöhungen im Auslandsverkehr erwachſen, wer
den in Zukunft die ungenügend freigemachten Sendun-
gen den Abſendern, ſofern ſie zu erkennen ſind, zur
Vervolſſtändigung der Freigebühr durch die Aufgabe-
poſtanſtalten zurückgezeben werden. Da hierdurch in
der Abſendung der Briefe ſehr oft Verzögerungen
entſſehen würden, ſo liegt es im Jntereſſe des Publi-
kums, die Briefſendungen nach dem Auslande genügend
freizumack en. Ueber die Höhe der Gebühren erteilen
ſämtliche Poſtanſtalten bereitwilligſt Auskunft.

Brieſperto nach der Tſchech-Stowa ſei. Nach
den der Handelskammer zu Berlin zugegangenen Nach-
richten aus Brünn werden Briefe und Korreſpondenvkarten aus Deutſchland nach dem Brünner Bezirk ver
ſehentlich immer noch ungenügend frankiert, in der irri-
gen Annahme daß Brünn zu Deut'ch- Oeſterreich ge
hört. Es ſei hiermit darauf hingewieſen, daß für die
TſchechoSlowalei das Porto für den Brief von 20 Gr.
80 Pfg. und für die Poſtkarte 40 Pf. beträgt.

Die Fernſprechzwangsankeihe. Von der Poſt
behörde wird ein Merkblatt über den einmaligen Bei-
trag der Fernſprechteilnehmer herausgeeben, das den
Zweck dieſer ſtark angefeinde en Anleihe den Fernſprech-
teilnehmern klar machen will. Danach fließen die
Beiträge nicht eiwa als Gebühreneinnahme in die all
gemeine Reichskaſſe, ſondern bleiben ausſchließlich zur
Verfügung der Telegraphenverwaltung. Der geſam-
melte Fonds wird vom Reichspoſtminiſter verwaltet.
Die Verwendung wird alkjährlich in einer Anklage
zum Haushalt der Reichspoſt- und Telegravphenver-
waltung nachgewieſen, ſo daß auch der Reichstag die
Zweckmäßigkeit der Ausgaben prüfen kann. Beſonders
betont wird, daß der notwendige Betrag von über
einer Milliarde Mark von den neuen Teilnehmern,
unter denen ſich viele Geſchäftsträger und Kriegsteil
nehmer befinden allein nicht aufgebracht werden kann.
Da die jetzigen Teilnehmer aus der Verbeſſ
der Erweiterung des Verkehrs den gleichen Vorteil
haben, iſt ihre Beteiligung an der Leiſtung des einma
ligen Beiträges durchaus gerechtfertigt. Bezüglich der
Verzinſung der Beiträge mit 4 Proz. behauptet das
Merkblatt, daß im Vergleich mit der Verzinſung der
Sparkafſenanlage, die gegenwärtig 3 bis 3 Proz.
beträgt, die Verzinſung der Fernſprechbeiträge reichlich
ſei. Es wäre auch nicht beabſichtigt, den Zinsſuß ſpä
ter herabzuſetzen.

Das reicht nicht. Cewiß unzutreffend iſt die
Meldung, in dem neuen Geſetz über die Verbilligung
der Lebensmittel, welches dem neuen Reichstag vorge-
legt werden ſoll, würden die Preiſe um 15 Proz. über
den früheren Friedenspreiſen für die Produzenten und
um 30 Proz. für den Kleinhandel erhöht werden. Zu
ſolchen Preiſen zu liefern, iſt aber bei den heutigen
Löhnen unmöglich. Wir wollen zufrieden ſein, wenn
wir die Lebensmittel zu 150 Proz. über dem Friedens
preis erhalten können. und auch darauf werden wir

Dieſe be

ja wohl noch geraume Zeit warten können, wenn die
Steuern ſo bleiben. Zuchthaus für Schieber, Schleich
händler und Wucherer, das iſt ſetzt das Notwendigſte.
Und zugleich Aufhebung der Zwangswirtſchaft, ſoweit
abs möglich.

Vervoppelung der Schaniſenerſfätze. Die preu
iſchen Miniſter der Finanzen und des Jnnern haben
mit Rückſicht auf die ſtarke Geldentwertung und den
wachſenden Finanzbedarf der Gemeinden und Ge
meindeverbände die für Schankſteuerordnungen der Ge
meinden feſtgeſetzten Steuerhöchſtſätze auf das Dop-
pelte erhöht. Dieſe Höchſtſätze können auch in anderen
Gemeindeverbänden als ſolchen mit ſtarker induſtrieller
Entwicklung zugelaſſen werden, wenn die beſonderen
örtlichen Verhältniſſe, beiſpielsweiſe ein ſtarker ſpeku-
lativer Ankauf von Gaſtwirtſchaften, eine ſs weittra-
gende Steuerbelaſtung rechtfertigen

Umſatzſlener der Kirchengemeinden. Der Reichs
miniſter der Finanzen weiſt in einem Erlaß darauf hin,
daß bei den Gebühren und Tarifſätzen, die für die ver
ſchiedenartigſten, mit dem Begräbnisweſen zuſammen
hängenden Leiſtungen von Kirchengemeinden erhoben
werden, grundſätzlich feſtzuſtellen ſein wird, ob es ſich
um Entgelte für Mindeſtleiſtungen der Kirchengemein-
den handelt, auf die alle Gemeindeangehörigen gleich-
nußtg Anſpruch haben. Jm allgemetnen ſollen nicht
Keuerpflichrig ſein die mit der eigentlichen Beifetzung
zuſammenhängenden Leiſtungen, ſteuerpflichtig dagegen
die ſpäterhin erfolgenden Leiſtungen für Schinückung
und Erhaltung der Grabſtätten. Aber auch die Ge
bühren für die mit der eigentlichen Beiſetzung zufam
menhängenden Leiſtungen ſollen nur infoweit freiblei-
ben, als ſie nicht die Sätze überſchreiten, die den Ver
waltungen in jedem Falle zuſtehen.

Aerlei aus aller Welt
Ein deutſcher Dampfer auf eine Mine aufgelaunfen

und geſunken. Der deutſche Dampfer „Santa There
ſta“, der von dem engliſchen Schleppdampfer „Stobs-
welis“ geſchleppt wurde, geriet wie aus Notterdam
gemeldet wird, bei der holländiſchen Jnſel Terſchelling
in ein Minenfeld. Er ſtieß auf eine Mine und ſank.
16 Mann der Beſatzung ſind ertrunken. Die kleine
Jnſel iſt eiwa i5 bis 20 Kilometer von der Küſte
des Fettlandes entfernt.

O Buchführung und Stenern. Die große Wichtig
keit einer ordnungsgemäßen Buchführung und Bilanz-
ziehung für den kleinen Kaufmann für die Vermeidung
von Konflikten mit den Steuergeſetzen zeigt eine Ver
handlung wegen Steuerhinterziehung gegen einen 60-
jährigen Eiſenhändler W., die vor kürzem vor einem
Berliner Gericht ſtattfand. Der Angeklagte war, offen
bar von der Konkurrenz, bei der Steuerbehörde denun-
ziert worden, und eine Reviſion in ſeinem Geſchäftslokal
hatte die Anklage zur Folge. Dieſe legte ihm zur Laſt,
falſche Angaben bei Berechnung des Wehrbeitrages,
der Kriegsſteuer und der jährlichen Einnahmen ge
macht zu haben. Es tellte ſich heraus, daß W. weder
ordnungsmäßige Bſiter geführt, noch eine Bilanz ge
zogen hatte. Vor Gericht wies der Verteidiger darauf
hin, daß der Ance lege noch zu der „alten Schule“
gehörte, in der der tline Geſchäftsmann keine Ahnung
von Bilanzen un batte, wie ſie der neuen Generation
in den Fachforrbildungsſchulen gelehrt werden. Daß
bei dem Angeklagten kein Vorſatz, ſondern als Folge
der fehlenden Bilanzen lediglich Fahrläſſigkeit vorliege,
gehe daraus hervor, daß W. in mehreren Fällen ſogar
zu hohe Einnahmen angegeben habe. Das Gericht
folgte auch dieſen Ausführungen, indem es zum Teil
das Verfahren einſtellte, teils auf Freiſprechung und
wegen der Fahrläſſigkeitsdelikte auf 1250 Mark Geld-
ſtrafe erkannte. Der Staatsanwalt hatte eine Geld
ſtrafe von 10 000 Mark beantraat.

Sommer -Fahrplan 1920.
Zeitz Weißenfels.

w. W w. WZeit ab 522 620 6583 130 545 755 1028
Theißen 555 631 704 142 555 855 103
Luckenau 575 637 710 1560 218 601 877 107
Deuben 5F 644 7189 155 224 607 877 1055
Teuchern 597 735 729 205 285 67 82 107
Prittit 65 789 218 67 83 117Weißenfels en 614 750 230 S 657 851 117

S SS S

Weißenfels Zeitz.
wewe wwWeißenfels ab 431 702 136 204 605 934Prittitz 47 721 154 221 633 957

Ten ern 557 531 732 146 203 231 655 1095
Deuben 509 538 741 200 212 239 671 107
Luckenau 577 555 747 204 218 245 678 1075
Theißen 555 602 754 225 251 652 1675
Zeitz an 528 610 804 233 259 75 1077

Teuchern Naumburg und zurück.

W V WTeuchern 739 235 840Krauſchwitz 744 243 87Stößen 703 753 251 85Scheiplitz 711 803 300 9Mertendorf 777 833 306 955
Wethau 723 819 312 916NaumburgOſt 781 829 320 92
Naumburg Hof. 757 s 326 977

W W W
Naumburg Hbf. 440 623 1245 640
Naumburg Oſt 45 630 1254 65
Weihan 45 637 103 657
Mertendorf 42 642 109 755Schbeiplitz 55 68
Stößen 514 656 129 722
Krauſchwitz 52 187 73
Teuchern 529 144 75

bis Lutenait.
S ARe mit W be,eichneten Züge Hr o r 7fahren nur Werkta e.

a
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Behanntmachung.
Jch gebe bekannt, doß auch im Grutejahre 1930 die

Oelirächte, d. Raps, Rsbſen, Leindotter, Sent, Hederich,
Hanf, Sonnenblumen der öffentlichen Bewirtſchaftung unter
liegen und an die rom Reichsansſchuß beſtellten Aufkäufer
(Kommiſſionäre) abzuliefern ſind Die Biſiger haben gemäß
g 4 der Verordnung von 16 Auguſt 1919 am 1. Auguſt
vorhandene Mengen dem Kommunalverband Getreide und
Mehlfſtelle anzuzuigens, außerdem ſind die nach dieſen Zeit
punkt geernteten Mengen am 1. jedes Monats dem Kommunal
verband mitzatetlen.

Erzeuger, welche dieſe Anzeigen nicht erſtatten, wathen
fich ſtrafbar.

Weißnfels, den 8. Juni 1929.
Der Vorftende 203 Kreisausſchufſeß. Geireide u. Mehlſele.

Bekanntmachung.
Die Stadt und Landgemeinden des Kreiſes wit Ausnahme

der Landgemeinden Pstewitz, Frieftädt und Kuhndorf haben
die Erhebung eines Zuſchlages zur Grunderwerbſtener auf Grund
des 8 34 des Gernderwerbſtenergeſetzes vom 12. Septbr. 1918
in Höhe von 2. H. beſchloſſen. Der Kreistag hat beſchloſſen,
für ſeine Rechnang zu der Granderwerbftener einen Zuſchlag
v. v. H. und in denjenigen Gemeinden, die von ihrem
Zuſchlagsrecht keinen Gebrauch gemacht haber, (Pbtewit,
Prießädt nd Kuhadorf), ſowie in den GSutsbezirken in Höhe
von 1 v. H. zu erteben

Die Veranlagung usd Erhebung erfolgt nach 8 62 des
Lardesenergeſetzes von 80. Mär, 1920 mit rückwirkender
Kraft vom I. Oktober 1919 ab.

Die Einziehung des Zuſchlages erfolgt mit Ausnahme
in der Stadt Teuchern die ſebſtſtändig erhebt, für alle Stadt
und Landgemeinden ſowie Gutsbezirken durch den Kreis
ausſchuß,

Die vorgeſchriebene Ordnung betr. die Erhebung eixes
Zuſchlages zur Grunderwerbſteuer ift vom Herrn Regierungs
präſidenten genehmigt worden und legt im Kreis hauſe,
Geſehäf.szimmer Rr. 27, zur Einſichtnahme aus

Weißenfels, den 8. Jani 1826.
Her Barſitzende des Kreisausſchuſſes.

Zur Verſorgung ber minderbemittelten berufs
tätigen Bevölkerung der hieſigen Stadt mit Gebrauchs
ſchuhwerk ſind uns 19 Paar Militärſchnärſchuhe zum Preiſe
von 40 Mark und 38 Paar Militärſtiefel zum Preiſe vor
60 Mark das Paar überwieſen worden. Jn Aubetracht der
außerordentlich geringen Zuteilung hanen die Schuhe und
Stiefel nur an wirklich Bedärftige abgegeben werden. Gruben
und Landarbeiter können bei der Verteilung nicht mit beröck
ſichtigt werden, weil dieſe von den Gruben bezw. durch die
Zentralankaufsſtelle der Landwirtſchaftskammer verſorgt worden
find.

Anmeldungen des Bedarfs an Schuhwerk werden am
Mittwoch, den 16. Juni 1920 während der Vormittags
dienſtſtunden im Stadtverordneten Sitzungsſasle entgegenge
nommen.

Teuthern, den 14. Juni 1920. Der Magiſtrat
Beamtenſtellung bei der Ficherheitspolizei der

Provinz Sachſen
Vorausſichtliche Ugterkünfte: Halle, Weißenfels, Meiſeburg,
Erfurt und einige thüringiſche Orte.

Vom preußiſchen Miniſterium des Jnnern aufgeſtellt zur
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung, ſtellt noch ein:

Beamte
im Maunſchafts u. Unteroffiziersrang.

(Unterwa htmeiſter, Wachtmeiſter, auf ſpätere Beförderung

Ober Zug und Hauptwachtmeiſter).
Vorausſetzung für Einſtellung: vollſtändige einwandfreie

Papiere, (Militärpaß oder Stammrollenauszug, Kriegsdienft
zeugniſſe, Führungszenguis der letzten Dienſtſtelle, ber bereits
aus dem Heeresdienſt entlaſſenen auch polizeiliches Führungs
zeugnis), ſowie körperliche Geeignetheit für den Poltzeidienſt,

Lebensalter 21 bis 30 Jahre.
Die Beamten i. U. haben Anſpruch auf: 1. Tagegelder

je nach Dienſtgrad 7,50 bis 18,00 Mk, plus 1509 Teue
eungszuſchlag; 2. freie Verpflegung 3. freie Bekleidung
4. freie ärztliche Behandlung 5. Verſorgung nach zwölfjähriger
Geſamtdienftzeit im Staats und Kommunaldienſt. Verheiratete
können ausnahmsweiſe nach jähriger Dienſtzeit (Militärdienſt
zeit eingerechnet) eingeſtellt werden. Sie erhalten Zann Ber
heirateten und Kinderz alagen.

Auskunft und Anvahmeſtelle
Naumdurg a. S., Jägerplatz 18.

SFeldſchu t.
Für den Feldſchutz ſuchen wir zwei zuverläfſige Perſonen

gegen einen Wochenloßn von je 250 M. Meldungen erbitter
wir ſofort.

Teuchern, den 14. Juni 1926.
Die Polizeiverwaltung.

Sebensmittel.
Zum Verkauf kommen
Vom 17. bis 21. Juni 1920 bei den hieſigen Gewerbe

treib enden
a) guf die rote Warenbezugsmarke Nr. 158 250 Gramm

Haferflocken zum Preiſe von 0,70 Mk.
Die Marken ſind von den Gewerbetreibenden zu 100

gebündelt bis zum 15. Juni 1920 früh 10 Uhr bei uns abzu
geben.

2. Jn d. ſtädtiſchen Kartoffelausgabeſtelle „Erfurths Brenn-
ofen an die Jnhaber von Kartoffelmarken auf Marke Nr. 7
für 2 Wochen 10 Pfund Kartoffeln zum Preiſe
von 3,50 Mk.

Die Ausgabe geſchieht
an die Familienanfangsbuchſtaben A bis A. am Mittwoch,
den 16. 6. von 9-—-12 Uhr vorm. urd 2——5 Uhr nachm.,
an die Familienanfangsbuchſtaben N--2Z am Donnerstag, d.
17. 6. von 9-—12 Uhr vorm. und 2 5 Uhr nachm.

Teuchern, den 14. Juni 1920. Der Magiſtrat.

W Anſichtspoſtkarken
von Teurher, zu haben bei Otto Lieferenz.

Jn das Benoſſenfchaftsregiſter wurde heate bi

ptzt 15 beträgt.
Teuchtrw, den 10. Javi 1980

Amtsgericht.

d

Gewerdebank Tegtbern, eingetragene Genofſenſchaft mit be
ſchränkter Haſtrflicht eingetragen, daß die höchſte Zahk der
Geſchäftsanteile, mit welchen ein Genoſſe ſich beteiligen kann,

Theater in Teuchern
otel zum Löwen

Gastspiel der Kammerspiele Zeitz

Heffentliche freiwillige Verſteigerung.
m Sonnabend den 19. Juni 1920 nach nittags
Uhr ſol im Etzeld'ſchen Gaſthofe in Trevnitz das den

Erben des verſtordeyen Bergarbeiters Albert Biering
gehörige in Trobnitz belegene Hausgrundttüch
Nr. 59 und Hausgarten durch mich öffentlich meiſt
biete d verſteigert werden.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.
Teuchern, den 14. Juni 1920.

Dienstag, den 15 Juni abends 8 Uhr
Das Beſte vom Vehen

Das Buschliesel
oder Im Edelgrund und tiefen Wald
Operett u Volksftück mit Geſang u Tauz in 4 Ak en o. W llhardt

Vorverkauf we bekannt.
Die Firektion.

Ein Paar ſhr guteRechtsanwalt und Notar.

glieder ihre

Lagerbeſtände in Schuhwaren 9
den heutigen Lederpreiſen entſprechend ohne Rück

ſicht auf die höheren Selbſtkoſtenpreiſe
herabgeſetzt haben.

Es ift ſomit Gelegenheit gegeben, auckenblicklich

Schuhwaren wieder billiger
kanfen zu können.

Auch ſind die Preiſe
Die Schuhwareuhändler von Teuchern

L. Buſch.

S e ääh
J. S.

Wünſcher,

Wir geben hiermit bekannt, daß unſere Mit-
Militärscliute

Nr. 28 billig zu verkan en
Steinweg 8

uſten,

eiſerkeit,
Katarrhe,

werden erfolgreich dehäurpit
durch

Wawil-Tabletten.
Nur echt bei
C. Eitze, Drogerie

Oberſtr. 5.
für Reparaturen ermäßigt.

Achtung Achtung t

Ein z verläſſiges
Dienſtmädchen

wird bei d hem Lohn für ſo
fort geſucht

H. Berger.
Sontag abend iſt eine

r Vroſcheon R. Schiete bis Gröben
verloren wo den. Abzuge
ben Gröben Nr. 22.

Münn Mk
mit Stein vor einem Hauſe
in der Nähe der Poſt verloren.
Der beobachtete Finder wird
M gebeten, denſelben gegen gute
Belohnung in d. Exped. ds.
Bl. abzugeben.

Große

Brenuhol
Am Dienstag, den 15. Juni 1920 nachm. 4 Uhr,

verkaufe ich auf vem Grundſtücke der früheren Z egelei

Bahnſtraße 19, Teuchern
Brennholz öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Kriegerwaiſen-

Lotterie
W nZiehung 16. und 17.
Juni 1920.

zverkauf.

Der Beſitzer.

Ia. Voll-Reis
1 Pfd. 8,25 Mk.

empfehlt

ar. 100,000
50,000

n 10,000
Loſe empfiehlt und verſendte

C. Hoffmann. auch gegen Nach nahme.

Kften- Dresohlmasedlins

compl. für elektr. Antrieb
verkauft villig

Maschinenhalle Teuchern-

Hubert Pörſch,
Preußiſche Lotterie

Einnahme.
Für Loſehändler billigſte

Bezugsqelle, ſämtliche Loſe zu
Tagespreiſen.

dr

v dw rSeeſereinnl. farerei

E. V D. TMittwoch, d. 16. Juni
8 Uhr

Wonals- Verſammlung

im „Norvveutſchen Hofe“
1. Eiagziehen der Beiträge.
2. Reichsjugendkämpfe.

3. Verſchiedenes.
Der Furnrakt.

Pauarbeiter Feuchern.

Dienstag, ven 15. Juni
nachm. 5 Uhr

Versammlung
T. O. Vertragsabſchluß der

Löhne. Verbandsangelegenhei
ten betr. Erhöhung der Bei
träge.

Kollegen erſcheint vollzählig.

Der Vorſtand.

Sportvereinigung.
Dienſtag, den 15. abends

punkt 8 Uhr
SpielerSitzung.

Da kommenden Sonntag
ſümtliche Mannſchaften

Spiele haben, bittet um zahl
reiches Erſche nen

der Spielausſchuß.

e aux
kaufen

Gebr. Zimmermann.

rbeltsnaehueis
Die glückliche Geburt

eines gesunden Stamm-Toubhern n gen en
Geſucht werden Albin Naubert

9
3 Arbeiterinnen. und Frau.

zum Preiſe von Mk. 3.60,

Altong (Elbe), Hauptpoſt

00000dddoo ooo do

e

doodooddooooodoodood t

Guter
Clavierſpieler (in)
ür Ballinnſik a ſacht
Stadtkapelle Teuchern.

Einige Frauen
zum Rübenhaeken, werden au
ge tommen von

H. Berger.

W armenmg.
Warne jedermann, meiner

Frau Minna Batter etwas
auf meinen Namen zu borgen,
da ich keine Zahlung leiſte.

Balthaſar Bauer.

Todesanzeige.
Heute früh 1 Uhr
h verschied nach Kurzem
h aber schweren Kran-
h Kenlager unser lieber
guter Vater, Schwieger-,

Gross- und Urgrossva-
ter der Gemeindediener
Richard Wetter

M in Schortau. e
Dies zeigen sehmerzer-

fällt an dietrauernden
Kinder, Enkel und Ur-
h enkel.

S Gröben, 12. Juni 1920.
Die Beerdigung findet Diens

e v

tag nachmittag 4 Uhr statt.

PaVvende von Lranbkön,

die bisher vergeblich Heilung

Dr. Bufleb's Blutreinigungs.
tee „Ilaikur“ iſt das Beſte,
zu haben CentralDrogerie

Pohle.

e nu,ſuchten, fanden die Befrei 52 ne e eBenutzung unſeres bewährten Die
r i 53 Buchdruckereielektroga v. m a mSei a s aHarAppurutes Lieforenz

in ſchmerzloſer Selbſtbehandaus ohne Berufsadrung G Teuchern 33
Verkauf u. Hermielungg hie en er

a. S. Seminarſtraße 8. 2 zVertreter überall geſucht!. 3 2I

Motordresch-

maschine, 46 91Grasmäher,
gern e u ehe e S kur Bebörden,

Teuchern Geschäfts- und
T S Privat-Bedarf. eReinigen Hie Ihr lut! e

Schrrftertung. Hrack und Be kag von Otto Lieſerenz, Leuchern.
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